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9îad)t unb Sog.
Es bleibt ber Scßlnf mir feme,
3d) ftnuite ftill ßittatts,
Sa grüßen miel) bie Sterne
llitb faßt mid) fiißer ©raus;

Senit eine ©ottesoßnung
<8efd)tetd)t mir irjerg unb Sinn
Unb eine leife SJtaßnuitg:
Q SKenfd), 100 ftrebft bu ï)tn

3d) fiißfe mid) geßoben
JBeit iiber ©aunt unb 3eit
Hub Soft ilnb Cefb gerftobeti
Vor ber Unenbiidjfieit.

3d) itaiin tneiit Sfug' nid)t fdjließen,
3um Rimmel bleibt's geftefit
Unb Ceib unb Seele ftießen
3it eine onbre SBelt.

Sod) a(s ber ÎDtorgcn graute,
Sa mar's mit mir oorbei:
SBns ()oc() bie Stacßt mir boute,

Sas riß ber 2ag entgwet!
». (Siifleu ©utmuciftcv.

IW&cftweiMrlairô,,
Die ©unbcsratswaßlen, bie am Don»

nerstag oon ber ©ereinigten ©unbes»
oerfammlung porgenouimen: würben,
brachten bte Heberrafcßuttg, baß ftatt
SRaillefers Eßuarb gewählt tourbe. 3m
übrigen würben beftätigt: SRotta,
Sd;altßeß, Ealotiber, £aab unb neu»
gewählt Sdjeurer unb SRufp. SBir
hoffen, uttfern fiefern bie neuen Sunbes»
rate in ber nädjften Stummer im Silbe
oorftellen gu fönnen. —

Das int 3aßre 1898 in Sßerlin ge=
grünbete Sdjweigcrtititeitßeim, bas feit
biefer 3cit uieleit notleibeuDen Kaubs»
männinnen ilnterfunft unb Slaßrung
gewährte, befinbet fid) gurgeit in einer
fritifdjen finangiellen ßage unb fießt fid),
gegwungen, an bie Sfrcigebigfeit unb
SBoßltätigteit aller Kaubsleute in ber
Sdjweig 3u appellieren, bamit es feine
©forfeit nidjt fdjließen muß. Das ge»
nannte S etat in ©erliu wäre audj für
bie fleinfte ffiabc bantbar. —

Der ©unbesrat bat bie ©olfsabftim»
mung über bas ©unbesgefetg betreffend
bie Slrbeitsoerßältniffe unb über Die

(Spielßanfinitiatioc auf toonntag ben 8.
gfebruar 1920 angefeßt. Er but ferner
als SÖtitglieber ber Komniiffion, bie am
16. Degember ju ilnterßanblungen über

bie 3onenfrage betreffeub Saoopen nadj
©arts reift, getuäblt: bie Stationalräte
Slodjair unb ©eiteret, Sßigepräfibent Des

©enfer ©roßeit States. —
Der ©unbesrat fießt fid) oeranlaßt,

gegenüber ben in iiingfter 3eit ooit ber
öfterretcßifdjen Stegierung erfolgten antt»
ließen Ertlärungen feftäuftellen, baß er
niemals bas ©eringfte getan bat, was
als Ermutigung gur fiostrennung bes
Vorarlbergs oon Oefterreich aufgefaßt
werben tonnte. £>err ©unbesrat Eaion»
ber, ©orfteßer Des ©olitifdjen Départe»
ments, bat fürglidj in einer Siebe oot
bem Stänberat ausbrüdlichi ertldrt: „Die
Schweig mifeßt fid) in feiner ©Seife in bie
innerit ©erßältniffe gwifdjen Sorarißerg
unb Defterreid) ein." —

3für bie £eintfcbaffung aller nod), nidjt
entlaffenen Kriegsgefangenen oerwenbet
fid) ber fdjweigerifdje ©unbesrat itt einem
Slufrufc bei beit Regierungen aller am
Kriege beteiligten SJiädjte. Er oerweift
auf bie bejiiglirße Kunbgebung ooit über
ßunbert fdjweigerifdjen Slationalräten,
weldje oom ©unbesrat Schritte oerlan»
gen, um bie iöeiinfdjaffung ber Kriegs»
gefangenen, namentlich ber ©efaitgeneu
in (Jranfreid) unb Sibirien, fowie ber
aus Deutfdjlanb nod) nicht ßeimbeför»
bcrteit ruffifdjen Kriegsgefangenen gu
ermöglichen.

Stnuberatspräfibent ©ettaoel.

Der neue' ©räfibeut Des Stänoerates,
Dr. Sluguft ©ettaoel, ift 1845 in ©öle
geboten. Er ftubierte SJlebigin, pralti»
gierte in ©outs be SJiartel unb in fiocle,
würbe uad) dreißigjähriger ärgtlicßcr
Dätigfeit im 3aßre 1908 in ben neuen»

burgifdjen Staatsrat, 1911 in ben
Stänberat gewählt.

Ein ©uitbesratsbefcßluß oom 15. De»
gember wirb bis auf weiteres bie Ein»
fußr oon Ergeugniffen ber SRöbelinbu»
ftrie oerbieteu, boeß, îann bas ©olfswirt»
fdjaftsbepartement Slusnaßmen bis gut
£>öße bes SRotiatsburcßfd)nittes Des im
3aßre 1913 erfolgten 3mportes bewil»
ligeit. 3für bie Erteilung ber ©ewilli»
gungen werben ©ebiißren erßoben, bereu
Ijöße fid) uad) ©reifen unb ©Berten ber
©Baren ridjtet. —

Die liedjtenfteinifcßeStegieruug wiinfeßt
3oll= unb SRiinggemeinfdjaft mit ber
Scßweig unb biplomatrfcße Vertretung
buret) biefe. ©Ieidjgeitig erflärt fie Dem
©unbesrat, baß fie nicht an Die Erridf»
tung einer Spielhölle benle unb eine
fotd)c aucßi nidjt gulaffen werbe. —

Der Sunbesrat wirb Der ©unbesoer»
fammlung folgenben Slntrag gur ©eneß»
migung unterbreiten: 1. Die Stusßebung
ber SBeßrpflicßtigen finbet bis auf wei»
teres in bem 3aßre ftatt, in bem ber
SBeßrpflidjtige bas 20. Slltersfaßr gu»
rüdlegt. 2. Der SJtilitärbienft beginnt
bis auf weiteres mit bem 3aßre, in
weldßem bas 21. 3aßr oollenbet wirt.

3m Stänberat ßat içjerr Dr. Sriigger
eine 3nterpelIatiou au ben ©unbesrat
gerichtet, oon ißm Vustunft über bie
©rünbe wünfißenb, Die Den ©unbesprä»
fibenten oeranlaßt ßaben, nadj ©elgien
gu reifen. Er betont, baß bie Steife
fdjweigerifdjes Empfinbeu itt ßoßem
©rabe oerletgt ßabe. ba Das ©olf feine
ftaatsoberßäuptlidjeu Steifen nach bem
Sluslanbe wüftfdje. Serr ©unbespräfi»
bent Slbor ßat Die Snterpellation fofort
beantwortet unb betont, baß fie Durd)=
aus prioaten Eßarafter getragen ßabe.
Er ßabe nidjts aiiberes gewollt, als
Samilienangeßötige in Srüffel befueßen
unb ber Empfang Durch Den König ber
©elgier am ©aßnßof fei fclbft für tßn
gang unerwartet gewefeit. Der König
ßabe ißm and) gefagt, er wiffe wohl, baß
er als ©rioatmann reife, bocßi bitte er
ißn troßbem, bem ©unbesrat unD ber
Stßwetg ben Danf bes belgifcßen Soltes
für alle fiiebeswerfe, bie fie belgifdjen
Solbaten unb Slngeßörigen wäßrenb bes
Krieges getan ßabe, ausgufpreeßen. 3u=
fällig fei er audji mit SRiniftern gufam»
mengefommen unb ßabe bie ©elegenßeit
benußt, um llnterßattblungen betreffeub
uitferer Koßlenocrforgung gu führen. —

Der fdjweigerifdjen ©oftoerwaltung ge»
lang es, auf eingelaufene Klagen ßin
eine größere Slitgaßl fpanifdjer ©ettel»
briefe gu befdjlagnaßmen. Sie finb alle
aus SRabfib Datiert unb unterfeßeiben
fidj ooit beuen, bie oor Dem Kriege nad)
ber Sißweig gelangt finb, Dadurch, baß

Nacht und Tag.
Es bleibt der Schlaf mir ferne,
Ich staune still hinaus,
Da grüßen mich die Sterne
Und faßt mich süßer Graus:

Denn eine Gottesahnung
Beschleicht mir Herz und Sin»
Und eine leise Mahnung:
O Mensch, wo strebst du hin?

Ich fiihle mich gehoben

Weit über Nanm und Zeit
Und Lust und Leid zerstoben
Bor der Unendlichkeit.

Ich kann mein Aug' nicht schließen,
Zum Himmel bleibt's gestellt
Und Leib und Seele fließen

In eine andre Welt.

Doch als der Morgen graute,
Da war's mit mir vorbei:
Was hoch die Nacht mir baute,

Das riß der Tag entzwei!
' Siitcrmciiter,

Die Bundesratsmahlen, die am Don-
nerstng von der Bereinigten Bundes-
Versammlung vorgenommen wurden,
brachten dst Ueberraschung, daß statt
Maillefers Ehuard gewählt wurde. Im
übrigen wurden bestätigt: Motta,
Schultheß, Calonder, Haab und neu-
gewählt Scheurer und Mus». Wir
hoffen, unsern Lesern die neuen Bundes-
räte in der nächsten Nummer im Bilde
vorstellen zu können. —

Das im Jahre 1393 in Berlin ge-
gründete Schweizerinnenheim, das seit
dieser Zeit vielen notleidenden Lands-
männinnen Unterkunft und Nahrung
gewährte, befindet sich zurzeit in einer
kritischen finanziellen Lage und sieht sich
gezwungen, an die Freigebigkeit und
Wohltätigkeit aller Landsleute in der
Schweiz zu appellieren, damit es feine
Pforten nicht schließen muß. Das ge-
nannte Heim in Berlin wäre auch für
die kleinste Gabe dankbar. —

Der Bundesrat hat die Volksabstim-
mung über das Bundesgesetz betreffend
die Arbeitsoerhältnisse und über die
Spielbankinitiative auf Sonntag den 8.
Februar 1920 angesetzt. Er hat ferner
als Mitglieder der Kommission, die am
16. Dezember zu Unterhandlungen über

die Zonenfrage betreffend Savopen nach
Paris reist, gewählt: die Nationalräte
Rochai.r und (Lotteret, Vizepräsident des
Genfer Großen Nates. —

Der Bundesrat sieht sich veranlaßt,
gegenüber den in jüngster Zeit von der
österreichischen Regierung erfolgten amt-
lichen Erklärungen festzustellen, daß er
niemals das Geringste getan hat, was
als Ermutigung zur Lostrennung des
Vorarlbergs von Oesterreich aufgefaßt
werden könnte. Herr Bundesrat Eaton-
der, Vorsteher des Politischen Departe-
ments, hat kürzlich in einer Rede vor
dem Ständerat ausdrücklich erklärt: „Die
Schweiz mischt sich in keiner Weise in die
innern Verhältnisse zwischen Vorarlberg
und Oesterreich ein." —

Für die Heimschaffung aller noch nicht
entlassenen Kriegsgefangenen verwendet
sich der schweizerische Bundesrat in einem
Aufrufe bei den Negierungen aller am
Kriege beteiligten Mächte. Er verweist
auf die bezügliche Kundgebung von über
hundert schweizerischen Nationalräten,
welche vom Bundesrat Schritte verlan-
geir, um die Heimschaffung der Kriegs-
gefangenen, namentlich der Gefangenen
in Frankreich und Sibirien, sowie der
aus Deutschland noch nicht heimbeför-
derten russischen Kriegsgefangenen zu
ermöglichen.

Ständeratspräsident Pettavel.

Der neue Präsident des Stäuoerates,
Dr. August Pettavel, ist 1346 in Bôle
geboren. Er studierte Medizin, prakti-
zierte in Ponts de Martel und in Locle,
wurde nach dreißigjähriger ärztlicher
Tätigkeit im Jahre 1903 in den neuen-

burgischen Staatsrat. 1911 in den
Ständerat gewählt.

Ein Bundesratsbeschluß vom 15. De-
gember wird bis auf weiteres die Ein-
fuhr von Erzeugnissen der Möbelindu-
strie verbieten, doch kann das Volkswirt-
schaftsdepartement Ausnahmen bis zur
Höhe des Monatsdurchschnittes des im
Jahre 1913 erfolgten Importes bewil-
ligen. Für die Erteilung der Bewilli-
gungen werden Gebühren erhoben, deren
Höhe sich nach Preisen und Werten der
Waren richtet. —

Die liechtensteinische Regierung wünscht
Zoll- und Münzgemeinschaft mit der
Schweiz und diplomatische Vertretung
durch diese. Gleichzeitig erklärt sie dem
Bundesrat, daß sie nicht an die Errich-
tung einer Spielhölle denke und eine
solche auch nicht zulassen werde. —

Der Bundesrat wird der Bundesver-
sammlung folgenden Antrag zur Geneh-
migung unterbreiten: 1. Die Aushebung
der Wehrpflichtigen findet bis auf wei-
teres in dem Jahre statt, in dem der
Wehrpflichtige das 20. Altersjahr zu-
rücklegt. 2. Der Militärdienst beginnt
bis aus weiteres mit dem Jahre, in
welchem das 21. Jahr vollendet wirt.

Im Ständerat hat Herr Dr. Brügger
eine Interpellation an den Bundesrat
gerichtet, von ihm Auskunst über die
Gründe wünschend, die den Bundesprä-
sidenten veranlaßt haben, nach Belgien
zu reisen. Er betont, daß die Reise
schweizerisches Empfinden in hohem
Grade verletzt habe, da das Volk keine
staatsoberhüuptlichen Reisen nach dem
Auslande wünsche. Herr Vundespräsi-
deut Ador hat die Interpellation sofort
beantwortet und betont, daß sie durch-
aus privaten Charakter getragen habe.
Er habe nichts anderes gewollt, als
Familienangehörige in Brüssel besuchen
und der Empfang durch oen König der
Belgier am Bahnhof sei selbst für ihn
ganz unerwartet gewesen. Der König
habe ihm auch gesagt, er wisse wohl, daß
er als Privatmann reise, doch bitte er
ihn trotzdem, dem Bundesrat und der
Schweiz den Dank des belgischen Volkes
für alle Liebeswerke, die sie belgischen
Soldaten und Angehörigen während des
Krieges getan habe, auszusprechen. Zu-
fällig sei er auch mit Ministern zusam-
mengekömmen und habe die Gelegenheit
benutzt, um Unterhandlungen betreffend
unserer Kohlenversorgung zu führen. —

Der schweizerischen Postverwaltung ge-
lang es, auf eingelaufene Klagen hin
eine größere Anzahl spanischer Bettel-
briefe zu beschlagnahmen. Sie sind alle
aus Madrid datiert und unterscheiden
sich von denen, die vor dem Kriege nach
der Schweiz gelangt sind, dadurch, daß



600 DIE BERNER WOCHE

es fid; barin um teine ocrgrabeiten
3d; et fee mef;r Ijanbett, ionbern um Strafe
gefangene unb beren Q3ffetten, bie gegen
Segabluttg gewiffer Soften ausgehänbigt
werben fotlen. 3n einem 5\offer, ber
gegen einen ©epädfchein nun einer
Sahnbehörbe in grantreid; ausgeliefert
wirb, follen fiefj, gröfiere Seträge in
Soteu befinden. —

(Segen bas Sunbesgefch betreffenb bie
Ordnung des Srbeitsoerbältniffes com
27. 3uni 1919 ift bas ^Referendum er»
griffen werben. Sei ber Sunbesïanglei
find redjtgcitig 60,393 Hnterfdjriften ein»
gelangt, die geprüft würben unb 60,093
gültige Unterfdjriften unb 300 mtgül»
tige ergaben. Das ^Referendum ift fo»
mit guftattbe gefommen unb bas um»
ftrittene ffiefeh muh bem Solle 31a Sb»
ftimmung unterbreitet werben. —

Der Sunbesrat bat bie oom gobera»
tiooerbattb ber eibgenöffifdjen Sngeftcll»
ten nachgefühlte ©rböljung ber Suslanb»
gulagen für bas Serfonal bes Sunbes
in Dontoboffola unb Luino abgelehnt.

Der Stabtrat oon Siel erhöhte ben
©aspreis um 3 Sappen per ilubUmcter
unb ben SBaffer» unb ©te!tri3itätsprcis
um 10 Srogent. Der Sat befd)Ioh fer»
iter bie Snftcllung eines Stabtfdjreiber»
abjunften, eines Stabtardjioars unb
eines gweiten ftäbtifdjen Dierargtes. -

Sus Diflis über Lugano lehrten in
ber Sad;t bes 5. De3ember adjtgig
Sdjweiger beim, bie einer fcï>«/c{3erifd)en
Ianbwirtfdjaftlichen ftolonie in Sublanb
angehört hatten. Die Leimlebrenben
ftarnmen alle aus bem Serner Oberland.
Sm Sabnbofe in Lugano würbe ihnen
ein warmer ©mpfang bereitet. —

3tt Oberwil bei Stiren oerunglüdte
beim Sorfiibren eines neuen Spparates
für Desinfeftionsswede gegen bie ÏÏRaul»
unb 5Uauenfeud)e ber 46 3abre alte
graitg Laaf aus 3ürid), ittbem ber Sp=
parat e.vpfobicrte uitb bem Sorfiibreiiöen
ben 5!opf einfdjlug. —

3tt Unterfeen ftarb nad; turjer 51ran!»
beit ber im Oberland allüberall befaitttte
3immermeifter Sans ©afiter, genannt
ber 3asegg Lans, ein pflichtgetreuer
1111b gefdjäbter 55anbmer!smamt. —

Der Setnet Segierungsrat fieht fid)
in Snbetradjt bes immer fühlbarer wer»
benben Äoblenntangels oeranlaht, ein»
fdjräntenbe Seftimmungen über ten Ser»
bratid; oott Srennmaterial 311 erlaffett.
Öei3oerbot beftebt für Susftellungen unb
Lagerräume oon Siitfeen, Südjerräumen
in Sibliotbefen. ©lashallen, Durnhallen.
Das 51rematorium darf nur auf bie
^Bewilligung ber Direttion bes 3nnern
bin in Setrieb gefeht werben. Die ÜB ob»

nungen dürfen nur teilweife gebebt
werben, giir Lausbaltiingen oott 1—4
Serfotteit biirfen nicht mehr als gwei
Säume geheigt werben, für 5—8 Der»
fönen brer 3immet. Sad) 9 ilbr abenbs
biirfen in ÜBirtfdraften unb öffentlichen

Lolalett teilte warnten Speifen mehr oer»
abfolgt werben. Die Saumtemperatur
barf 17 ©rab nicht überfteigen. ÜBiCer»
hanbluitgen werben mit Stiffen oon 50
bis 200 gr. unb ©efängnis beftraft. —

Lnfolge ber immer weiter um fidji grei»
fenben Staut» unb 51Iauenfeudje hat ber
Segierungsrat {eben Serfonen» unb Diet»
uerîehr in ben oerfeudjteit ober oon her
Seuche gefährdeten ©emeinben uerboten.

3m Slter oon 74Ve 3abren ftarb in
Dbun Lerr Daniel Streit, ber Segrün»
ber bes belannten Sloloitialwarengefdjäf»'
tes im Sällig. Sus befdjeibenen Ser»
hältniffen heraus hatte fidj ber Serftor»
bene 31111t angegebenen unb einfluhreidjen
Kaufmann unb Siirger heraufgearbeitet.

Die Stabt Siel wirb bas 3abr 1920
mit einem Defizit oon 576,000 gr. ab»
fdHieffen. Sie fieht im Soranfdjlag ©in»
nahmen im Setragc oon 4,78 Slillionen
granïett uitb Susgaben itt ber So he
oon 5,35 SÛtillionctt grauten oor. ©s
ift eine Steucrcrböbung oorgefehen. —

3n Siel oerfdjieb nad; längerem Lei»
beit Lerr Segirtsingenieur 3olliiofer»
Dubois, bem bie ftaatlidjen Sauten bes
3ura uuterftellt waren. —

Da in ber ©emeinbe Srügg bei Siel
bie Staut» tutb illauenfeudje atisgebro»
djen ift, würben föuttlidje Sdjulen ge»
fdjloffen. — 3n ber Snftalt ÜBihwil
muhten 92 Sinber im ©efamtmerte
oon 200,000 gr. gefdjladjtet werben. —
Sei bicfeit 3ut'3eit allerorten oortommen»
ben Schlachtungen wirb bas gefuttbe
gleifd) an ben ilonfunt abgegeben,
51öpfe, gtiffe unb ©ingewetbe iebotf) be=

graben. Drobbeitt bei beit Siehgräbern
SBadjert aufgeftellt werben, melden bie
Slätter, bah 51öpfe aus beit ©ruben
uerfef;wittben. 11111 oon Ortsarinert getodjt
311 werben. —

Sm 10. December ftarb in ÜB angen
an ber Sare im Slter 001t 45 3ahren
53err ©rohtat ©ottlieb Soft, gewefener
Dieragt, ein gutbefannter unb gefdfäh=
ter SJtann.

Sei .ber ilabellegung in 3nterla!en
fti'irgte ein Sdjadjt gufaiumen unb begrub
ben 50iäbrigen gantilienoater oon SI»
men. ©Ieidjgeitig tourbe bie ôauptgas»
leitiing 3erftört, fo baft fid) bie Sergung
bes Serunglüdteit oergögerte. Son SI»
men tourbe fdjwer oerletgt bem Spital
übergeben. —

Der Segierungsrat wählte gum Sffi»
ftenten bes inineralogifd) » geologifdjen
Snftituts ber 53ochfcfjule Gerrit cand.
pltil. S3. Leupolb in Sent. —

3n ber Stabtratsfibung 00m 5, De»
gentber tourbe bie neue Sefolbungsoor»
läge für bas ftäbtifdje Serfonal unb filr
bie Lehrerfcbaft gu ©nbe beraten unb
genehmigt. 3n ber Disfuffiott über bie
Sefolbuitgsreoif'on würben unercguidlidje
üBorte gegen bie Lebretfchaft gefprod>en
unb ihr in einer Srt unb Skife Sor»

würfe gentadft, bie wenig erfreulich
waren unb nicht ohne Siidwirtung auf
bas erfpriehlidjic 3iifammenarbeilen gwi»
fd)eit Lehrer unb ©ttern in ber ©rgieljung
unb ôeranbilbiutg ber Linber bleiben
werben. SBenigftens oorübergehenb.
Samentlid) würben ihnen bie Sehen»
befdfäftigungen oorgebalten. St it Süd»
ficht auf bie baraus fliehenbett ©ittttab»
men würben fie in eine niebrigere Se»
folbungstlaffe eingereiht als mancher
Sngeftellte unb ©emeinöebeamte, ber
weniger Opfer für feinen Silbttngsgang
gebraut hat, ja oft nad) ber abgefdflof»
fenen Sdjulbilbung gleid) oèrbienen
tonnte. Sm Sd)luffe biefer für bie gange
Seoölterung peiitlicfgeu Scrhanblungen
proteftierten beitn au^ bie Sertreier ber
Lefjrerfdjaft gegen bie bei ber Seratung
ber Sorlage im ©emeinbe» unb Stabt»
rat 3utage getretene Denbeng gegen bie
Leljrerfdjaft unb erl'Iärten, fie würben
gegen bie ihr gugemutete fogiale Le rab»
fehung mit aller S3udjt tämpfen. Da
ber Stabtpräfibent unb mit ihm ber
ffirohteil bes Stabtrates ber Steinung
fei, bie 9tebenhefd)äftigungen ber Lehrer
feien unguläffig, fo habe eine oon 230
Dcilnebmertt hefuchte Lehreroerfaittm»
lung eittftimniig befcbloffen, ooin Ston»
tag beit 8. Degember hinweg bis auf
weiteres fämtlidjen Sebenunterricbt an
ben ©ewerbefdjulcn, an ben Sdjulen bes
ilaufinännifcben Sereins, an ben Lehr»
wertftätten, an gortbilbungsfdjulcn, in
©efang» unb Durnoereinen ufw. nieber»
gulegen unb ben Sopïott unb bie Sperre
über alle berartigeit Sehenbefd)äfti=
gungsftellen gu oerhängen. Diefe Sn»
Üinbigung rief im Stabtrat eine uner»
wartet grohe Stifregung beroor. So
hätten wir alfo in ber Stabt Sern auch
einen Lehrerftreü, über ben fid) nament»
lieh bie gortbilbungsfdjüler bes Lanb»
werlerftanbes freuen werben. 3n ber
Sad;e felbft tarnt man in guten Dreuen
oerfdjiebener Steinung fein. 3ebenfalls
ift es eine Hngercdjtigfeit, wegen Ser»
feblungen eingelner einen gangen Stanb
gu fchmäben. —

Die Sleiljnadjts» unb Seujahrsferien
finb 00111 ©emeinberat wie folgt be»

ftimmt worben: Schulfchluh ben 23. De»
3entber, itadjmittags 4 Uhr; ÜBieberbe»
ginn bes Unterrichts: Stittwod) ben 7.
3anuar 1920. —

S3ie bas offigiellc Serfebrsbureau
Serti melbet, oergeichiteten bie ftabt»
bernifdjen ©afthöfe im Stonat Sooent»
ber 1919 11,129 regiftrierte Serfotten
(1918: 9569). Daoott entfallen auf bie
Sd)toei3 7763. auf Deutfd)Iartb 756,
granîreid) 423, Oefterreid) 411, Kuf»
lanb 280, ©nglanb 191, Stnerifa 211,
auf anbete Läitber 1094. —

Sit uttferer Unioerfrtät hat Lett
Starrer Lienbarb bas pbilofopbifdj*
Doltoretamen in Sbilofopbie, Sfndjo»
logie unb fReligionsgefchidjte summa
cum laude beftanben. —

Der Spitaladcr=2Bt)!er=Seuitbeitfelb»
teift hat letjtljin feinen Slitgliebent
einen überaus intereffanten Sbenb ge»
fd>entt. Seltere Siitglieber bes Leiftes
hatten fid) bewegen laffeit, aus ihren ©r=
innerungen 311 et3ählen unb bas ©e=
botene mit pbotograpbifdjen Silbern 311

belegen. Lerr Durnlebrer Slfteb ÜBib»
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es sich darin um keine vergrabenen
Schätze mehr handelt, sondern um Straf-
gefangene und deren Effekten, die gegen
Bezahlung gewisser Kosten ausgehändigt
werden sollen. In einem Koffer, der
gegen einen Gepäckschein von einer
Bahnbehörde in Frankreich ausgeliefert
wird, sollen sich größere Beträge in
Noten befinden. —

Gegen das Bundesgesetz betreffend die
Ordnung des Arbeitsverhältnisses vom
27. Juni 1919 ist das Referendum er-
griffen worden. Bei der Bundeskanzlei
sind rechtzeitig 60,393 Unterschriften ein-
gelangt, die geprüft wurden und 60,093
gültige Unterschriften und 300 ungül-
tige ergaben. Das Referendum ist so-
mit zustande gekommen und das um-
strittene Gesetz musz dem Volke zur Ab-
stimmung unterbreitet werden. —

Der Bundesrat hat die vom Födera-
tivverband der eidgenössischen Angestell-
ten nachgesuchte Erhöhung der Ausland-
Zulagen für das Personal des Bundes
in Domodossola und Luino abgelehnt.

Der Stadtrat von Viel erhöhte den
Gaspreis um 3 Rappen per Kubikmeter
und den Wasser- und Elektrizitätspreis
um 10 Prozent. Der Rat beschlofz fer-
ner die Anstellung eines Stadtschreiber-
adjunkten, eines Stadtarchivars und
eines zweiten städtischen Tierarztes.

Aus Tiflis über Lugano kehrten in
der Nacht des 5. Dezember achtzig
Schweizer heim, die einer schweizerischen
landwirtschaftlichen Kolonie in Rußland
angehört hatten. Die Heimkehrenden
stammen alle aus dem Berner Oberland.
Am Bahnhöfe in Lugano wurde ihnen
ein warmer Empfang bereitet. —

In Oberwil bei Büren verunglückte
beim Vorführen eines neuen Apparates
für Desinfektionszwecke gegen die Maut-
und Klauenseuche der 46 Jahre alte
Franz Haaf aus Zürich, indem der Ap-
parat explodierte und dem Vorführenden
den Kopf einschlug. —

In Unterseen starb nach kurzer Krank-
heit der im Oberland allüberall bekannte
Zimmermeister Hans Eafner, genannt
der Zusegg Hans, ein pflichtgetreuer
und geschätzter Handwerksmann. —

Der Berner Regierungsrat sieht sich

in Anbetracht des immer fühlbarer wer-
denden Kohlenmangels veranlaßt, ein-
schränkende Bestimmungen über den Ner-
brauch von Brennmaterial zu erlassen.
Heizverbot besteht für Ausstellungen und
Lagerräume von Museen, Bücherräumen
in Bibliotheken. Glashallen, Turnhallen.
Das Krematorium darf nur auf die
Bewilligung der Direktion des Innern
hin in Betrieb gesetzt werden. Die Woh-
nungen dürfen nur teilweise geheizt
werden. Für Hallshaltungen von 1—4
Personell dürfen nicht mehr als zwei
Räume geheizt werden, für 5—8 Per-
sonen drei Zimmer. Nach 9 Uhr abends
dürfen in Wirtschaften und öffentlichen

Lokalen keine warmen Speisen mehr ver-
abfolgt werden. Die Raumtemperatur
darf 17 Grad nicht übersteigen. Wider-
Handlungen werden mit Bußen von 50
bis 200 Fr. und Gefängnis bestraft. —

Infolge der immer weiter um sich grei-
senden Maul- und Klauenseuche hat der
Rezierungsrat jeden Personen- und Tier-
verkehr in den verseuchten oder von der
Seuche gefährdeten Gemeinden verboten.

Im Alter von 74V» Jahren starb in
Thun Herr Daniel Streit, der Begrün-
der des bekannten Kolonialwarengeschäf-
tes im Ballig. Alls bescheidenen Ver-
Hältnissen heraus hatte sich der Verstor-
bene zum angesehenen und einflußreichen
Kaufmann und Bürger heraufgearbeitet.

Die Stadt Viel wird das Jahr 1920
mit einem Defizit von 576,000 Fr. ab-
schließen. Sie sieht im Voranschlag Ein-
nahmen im Betrage von 4,78 Millionen
Franken und Ausgaben in der Höhe
von 5,35 Millionen Franken vor. Es
ist eine Steuererhöhung vorgesehen. —

In Viel verschied nach längerem Lei-
den Herr Bezirksingenieur Zollitofer-
Dubois, dem die staatlicheil Bauten des
Jura unterstellt waren. —

Da in der Gemeinde Brügg bei Viel
die Maul- und Klauenseuche ausgebro-
chen ist, wurden sämtliche Schulen ge-
schlössen. — In der Anstalt Witzwil
mußten 92 Rinder ini Gesamtwerte
von 200,000 Fr. geschlachtet werden. —
Bei diesen zurzeit allerorten vorkommen-
den Schlachtungen wird das gesunde
Fleisch an den Konsum abgegeben,
Köpfe, Füße und Eingeweide jedoch be-
graben. Trotzdem bei den Viehgräbern
Wachen aufgestellt werden, melden die
Blätter, daß Köpfe aus den Gruben
verschwinden, uni von Ortsarmen gekocht
zu werden. —

Am 10. Dezember starb in Wangen
an der Aare im Alter von 45 Jahren
Herr Großrat Gottlieb Jost, gewesener
Tierazt, ein gutbekannter und geschätz-
ter Mann.

Bei der Kabellegung in Jnterlaken
stürzte ein Schacht zusammen und begrub
den 50jährigen Familienvater von Al-
men. Gleichzeitig wurde die Hauptgas-
leitung zerstört, so daß sich die Bergung
des Verunglückten verzögerte. Von Al-
men wurde schwer verletzt dem Spital
übergeben. —

Der Negierungsrat wählte zum Assi-
stenten des mineralogisch-geologischen
Instituts der Hochschule Herrn cam!,
pint. W. Leupold in Bern. —

In der Stadtratssitzung vom 5, De-
zember wurde die neue Besoldungsvor-
läge für das städtische Personal und für
die Lehrerschaft zu Ende beraten und
genehmigt. In der Diskussion über die
Besoldungsrevision wurden unerquickliche
Worte gegen die Lehrerschaft gesprochen
und ihr in einer Art und Weise Vor-

würfe gemacht, die wenig erfreulich
waren und nicht ohne Rückwirkung auf
das ersprießliche Zusammenarbeiten zwi-
schen Lehrer und Eltern in der Erziehung
und Heranbildung der Kinder bleiben
werden. Wenigstens vorübergehend.
Namentlich wurden ihnen die Neben-
beschäftigungen vorgehalten. Mit Rück-
ficht auf die daraus fließenden Einnah-
men wurden sie in eine niedrigere Be-
soldungsklasse eingereiht als mancher
Angestellte und Gemeindebeamte, der
weniger Opfer für seinen Bildungsgang
gebracht hat, ja oft nach der abgeschlos-
jenen Schulbildung gleich verdienen
tonnte. Am Schlüsse dieser für die gange
Bevölkerung peinlichen Verhandlungen
protestierten denn auch die Vertreter der
Lehrerschaft gegen die bei der Beratung
der Vorlage im Gemeinde- und Stadt-
rat zutage getretene Tendenz gegen die
Lehrerschaft und erklärten, sie würden
gegen die ihr zugemutete soziale Herab-
setzung >nit aller Wucht kämpfen. Da
der Stadtpräsident und mit ihm der
Großteil des Stadtrates der Meinung
sei, die Nebenbeschäftigungen der Lehrer
seien unzulässig, so habe eine von 230
Teilnehmern besuchte Lehrerversamm-
lung einstimmig beschlossen, vom Mon-
tag den 3. Dezember hinweg bis auf
weiteres sämtlichen Nebenunterricht an
den Gewerbeschulen, an den Schulen des
Kaufmännischen Vereins, an den Lehr-
Werkstätten, an Fortbildungsschulen, in
Gesang- lind Turnvereinen usw. nieder-
zulegen und den Voykott und die Sperre
über alle derartigen Nebenbeschästi-
gungsstellen zu verhängen. Diese An-
tündigung rief im Stadtrat eine uner-
wartet große Aufregung hervor. So
hätten wir also in der Stadt Bern auch
einen Lehrerstreik, über den sich nament-
lich die Fortbildungsschüler des Hand-
werkerstandes freuen werden. In der
Sache selbst kann man in guten Treuen
verschiedener Meinung sein. Jedenfalls
ist es eine Ungerechtigkeit, wegen Ver-
fehlungen einzelner einen ganzen Stand
zu schmähen. —

Die Weihnachts- und Neujahrsferien
sind vom Gemeinderat wie folgt be-
stimmt worden: Schulschluß den 23. De-
zember. nachmittags 4 Uhr: Wiederbe-
ginn des Unterrichts: Mittwoch den 7.
Januar 1920. —

Wie das offizielle Verkehrsbureau
Bern meldet, verzeichneten die stadt-
bernischen Kasthöfe im Monat Novem-
ber 1919 11,129 registrierte Personen
(1913: 9569). Davon entfallen auf die
Schweiz 7763. auf Deutschland 756,
Frankreich 423, Oesterreich 411, Nuß-
land 230, England 191, Amerika 211,
auf andere Länder 1094. —

An unserer Universität hat Herr
Pfarrer Lienhard das philosophische
Doktorexamen in Philosophie, Psycho-
logie und Religionsgeschichte summa
cum laucle bestanden. —

Der Spitalacker-Wyler-Beundenfeld-
leist hat letzthin seinen Mitgliedern
einen überaus interessanten Abend ge-
schenkt. Aeltere Mitglieder des Leistes
hatten sich bewegen lassen, aus ihren Er-
innerungen zu erzählen und das Ge-
botene mit photographischen Bildern zu
belegen. Herr Turnlehrer Alfred Wid-
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mer, ber eroig 3uitge, ergäblte aus bett

lediger 3 a breit bes «ergangenen 3abr»
bunberts, aus ber 3eit, als Die Sreiten»
rain=3ugenb noch in bie 2leuengahf<bule
fpagierte, in bas £aus, too beute bas
Säuglingsheim untergebracht ift. Das
Dauptbiid) aller ïBeisbeit roar bamals
bie Sibel, bie allein einen beutigen Dor»
nifter füllte. Dbroobl bamals bie £ebrer
noch bie fiausbubenftüdlein mit ber
£afelrute aus ben Subeit trieben, tour»
beit mebr foldje ausgeführt als heute,
mo bie Körperftrafe oerboten ift. Das
fieben ber 3ugenb mar aber noch,
nicht reglementiert. Serr Stabtgeomeier
Srönnimann gab einen Ueberblid über
bie baulidje ©ntroidluug bes ganzen
dlorbguartiers, bie menigen Silber, bie
baoon noch oorbanben finb, geigen heute
ïaum ghtublidje lanbfdj»aftlid)e Sdjön»
beiten. So g. S. au ber Optingenftrafge,
mo bamals bas fdjöite alte Srunnergut
îtanb mit Herrenhaus uub Defonomie»
gebäube unb Sauerubaus. Herr Karl
©feller, Seamter ber Sunbest'anglei,
uiies fich un biefem geituhreichett Wbenb
als regelred)ien ©broitiften feines Quar»
tiers unb Scrns überhaupt aus. ÜIus
einem bideu Folianten las ber ftille
Sürger bie „®efd)idjte ber internierten
Srangofen auf beut 2BpIer anno 1871
oor, too 1450 Srangofen ber ungliid»
lichen SourbafhWrirtee in umgäunten
Saraden interniert umreit. Diefc Sor»
träge mürben nadjfjer burd) £ieoerpro»
buftioneit unb 2ftufitftiide ber Sereiter»
mufiî abgelöft. —

Die bernifche Settion bes S. A.C. f)ictt
Iclgtbin ihre biesjäbrige Hauptoerfamm»
lung ab, bie eingeleitet mürbe burd)
einen Sortrag bes Herrn H- ffitaf über
2Binterbefteiguitgeit am ©ig 3upo, Salii
unb au ber Serniua im Sebruar 1913
oon ber Seoalbütte aus, bie roenige
Sage und)her oott einer diamine oer»
fdjüttet tourbe. 3n ben Sorftaub mur-
ben neu gemäfjlt bie Herren Saliner,
Saumgartner uub Slllemann. 2In ber
nächften Serfammlung muh auef) ber
Sräfibent erfetgt roerbett, ba Herr D.
(grimmer nicht mehr gu bemegeit ift, bas
2Imt meiterguführen. 71 us bem Sabres»
Programm ift ein Sefudj ber Sogefen
uub bes dtationalparfes fjeroorguheben.
21 nt 10. 3attuar 1920 fiubct eine Serg»
djilbi im Kafino ftatt. —•

Der ©emeinberat bet Stabt Sem hat
ben ©aspreis für 1920 auf 60 Sappen
per Kubifmeter »erhöht. —

t Karl Sips,
gem. fiitbograpbiebefiber in Sern.
Der türglid). in Sern oerftorbene

£ithograph:ebefitier Karl £ips mar fo»
toobl in beruflichen roie in gefellfhafh
lichen Kreifett eine guthetannte unb
gerttgefebene Serfönlid)le:t. Seine 2tr=
beiten auf IitTjogr apl)ifcf> mertantilem
©ebiete galten als muftergültig unb feitt
©efdjäft mar eines ber erften ant ©Iahe
Sern.

_
An gefellfdjaftlidjer Segiebung

bat fid); ber Serftorbene namentlich
grobe Serbtenfte um bie Kurfaalgefelh
fdjaft erroorben.

Herr Kart £tps mürbe 184§ in
Scbaffbaufen geboren, mar aber beimat»
beredjtigt itt SOteinisberg (3t. Sern) Unb
entftammte einer dünftlerifd), febr inte»

reffiertett Familie. Sein Sater mar ein
betannter ©mailmaler unb ßitbograpl).
Snfangs ber fiinfgiger Sabre frebelte
biefer mit feiner Samilic ttad) ©enf über.

hHHP''
f Karl fiips.

Hier mibmete er fid> guerft ber ©mail»
maierei unb griff fpäter in bie £itl)0=
graphic über, mo er fid); balb »einen

geachteten Samen machte. Sus ©efunb»
heitsrüdfichteu muhte bie Santilie ieboch
©enf oerlaffen, 30 g 3uerft nad) 3JÎ tindien»
buchfee, bann nad) Sern, mo er 1864
eine eigene fiithograpbie taufte, bie er
balb 3U fdföiter Slüte bradjte.

3m gleichen 3abre reifte ber junge
5tarl nach» äBarfdjau, um fid) bei einem
Sermanbten als 3auftttann ausgubilben.
Sber fdjon ©nbe 1865 trieb ihn bas
Deimmel) nach Daufe. ©r trat nun in
bas uûterlidjc ©cfdjäft, bildete fid)
grünblich gum Drttder unb ßithographen
aus, machte bie ©rengbefetgung oott 1870
mit, ftubierte in grapljifdjeit Stäbten roie
Stuttgart unb Saris meiter unb brachte
oon bort auch bie erftc lithographifdje
Sdjnellpreffe nad) Saufe, bie er im
©efdjäft felber montierte. Später über»
nahm öerr £i»ps bie £ithograpl)ie auf
eigene Sedjnuug unb bradjte fie 311 ber
fdgon ermähnten ööhe. —

Seim Sabnübergang £iebefetb ereig»
netc fid) am 5. Dcgember ein fdjredlidjes
itngliid. Der 3ug ber Sd)margenburg=
Sahn fuhr in ein 3coeifpännerfu()rmert
hinein uub begrub beibe Sferbe unter
ber £otoiuoti»oe; bie Diere mürben fo
grählid) gugerid)tet, bafg fie balb ab»

getan roerbeu muhten. Sei biefeni Sit»
Iaffe mürbe roieber einmal roegen einem
alten burcautratifdjen Sah eine tut»
menfd)'Itd)e Dierguälerei oeriibt, iitbeitt
mau bie beibeit Sferbe mit abgefahrenen
Seinen fo lange in ihren entfeblidjen I

Qualen belieh, bis ein Dierargt an ber |

Ungliidsftelle erfdjien uub ber Serfidje»,
rung roegen ben Datbcftanb aufgenom»
men balte. Slle Sugengeugen empörten
fid)» über bie Dierquäletei unb hoffen
00m Dierfdjuhoerein, btrh er gegen bie
graufamen ©efehesbeftiminungen Steh 1

lung nehme. — ;

Samstag ben 6. Degember brach); in
bem nunmehr ber Staöt gehörenben unb
gum ©Ifenaugute gählenben Sauernhof 1

ein grober Sraitb aus. Das Setter brach
in ber mit ©ruteoorräten gefüllten
Stheune aus, ging bann auf ben Stall
unb bas fchmude SBohngebäu&e über.
Scheune unb Stall brannten total
nieber, mäbrenb am ÎBohngebâttbe ber
Dachftuhl gerftört mürbe. Der Sthaben
ift febr grob- —

Der Soranfd)Iag ber Stabt Sern für
bas 3abr 1920 fiel)! bei 38,715,362 Sr.
©innabmett Ausgaben im Setrage oon
42,203,053 St- oor unb fdjliebt fomit
mit einem Dlusgabenüberfdftth oon
3,487,671 Sr- ab. Hin ungebedten 3Ius»
gabenüberfdjiiffen bleiben fomit 3urüd:
1. 7,663,525 St- aus bett Sedjnungen
1914—1918, 2. 6,036,417 Sr. aus bem
Soranfdjlag für 1919 unb 3. 3,487,671
Sranfen aus bem Soranfdhlag oott 1920,
gufammen 17,187,613 St. ÎTuf ©nbc
bes 3ahres 1920 fteht alfo bie StaDt
Sern mit einer Sdjulbeulaft auf bem
©emeinbebausbalt oon runb 17 2)t:h
lionen Sranten ba. 3n Wubetradjt biefer
3ableit unterbreitet ber ©emeinberat
bem Stabtrat folgenben Sefd)Iuf>sent»
rourf, ber fpäter burd) Die 2tbftimmung
gu fanttionieren fein roirb: Die ©inroob=
nergemeinbe her Stabt Sern, nad) ©in»
fichtnabme ber Sotfchaft bes StaDtrates
00m Degember 1919, in DInmenbung
oon 21rt. 4, 3iff- 2 lit. d, ber ©emeinbe»
orbnung befdjlieht: Das 00m Stabtrat
angenommene Setriebsbubget ber ©in»
mohnergemeinbe Sern für bas 3abr
1920 mit ©infdjluh ber 001t ber ©e»
itteinbe in ber Wbftimmung ooitt 28./29.
September 1918 bef^Iofjenen Steuer»
erböhungen folgenbe ©emeinbettellen gu
begiehen: a) oon ©ruttb uttb .Kapital:
im Setrage oon 4%o 00m ©runbeigen»
tum unb oon bett gruubpfänblid) oer»
fid>erten Kapitalien; b) 00m ©intom»
men: im Setrage oon 6 0/0 bes reinen
©infomtnens I. unb 10 0/0 II. Klaffe; c)
eine 3IIuminationsanIage oott V2%o bes
Pflichtigen ©runbeigentums ttad) ber
©runbfteuerfdjahung; d) eine Sunbetaie
001t 20 Sr- —

3n her Sonntagtiacht bes 30. 2iooem=
ber oerübten fünf junge Surfdjen aus
Oberroangen unb fiieberoil 9îad)tbuben=
ftreidje, bie fie uadjträglid) ferneres ©elb
foften. Sie tarnen in bie Stabt, befud)»
ten ' Kinos unb gerfdjlugen auf bem
Öeimmege an ber S.reiburgftrahe höh
gerne unb eiferne ©artengäune unb riffen
2IutofignaItafeIn herunter. Der oerur»
fadjte Schaben beläuft fid) auf einige
bunbert Sranfen, ben fie etfehett müffen.
Dagu haben fie eine gefalgene Suhe 3U
gemärtigen. —

Die SRiffionsfoIlette oom 30. tRooem»
her in ben reformierten Kirchen bat ins»
gefantt bie Summe oon Sr. 1181.42
ergeben. —

ülnfangs Degember fprad) bei oer»
fdliiebenen h'iefigen Siirgent eine unbe»
tannte Srauensperfon oor, bie angab,
©elbbcträge für bungernbe Sölfer 3U
fammeln. Offenbar hanbelt es fich hi«r
um eine Sdjroinbleritt, bie beim SBieter»
erfcheinen fofort ber Soligei gu melben
ift. ~

Die ftäbtifche Schulbirettion unD bie
Direttion ber inbuftrielten Setriebe
fiebeln ins Sraitde=£aus am Subenberg»
plah über. --
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mer, der ewig Junge, erzählte aus den
sechziger Jahren des vergangenen Jahr-
Hunderts, aus der Zeit, als oie Breiten-
rain-Jugend noch in die Neuengaßschule
spazierte, in das Haus, wo heute das
Säuglingsheim untergebracht ist. Das
Hauptbuch aller Weisheit war damals
die Bibel, die allein einen heutigen Tor-
nister füllte. Obwohl damals die Lehrer
noch die Lausbubenstücklein mit der
Haselrute aus den Buben trieben, wur-
den mehr solche ausgeführt als heute,
wo die Körperstrafe verboten ist. Das
Leben der Jugend war aber noch
nicht reglementiert. Herr Stadtgeomeier
Brönnimann gab einen lleberblick über
die bauliche Entwicklung des ganzen
Nordguartiers, die wenigen Bilder, die
davon noch vorhanden sind, zeigen heute
kaum glaubliche landschaftliche Schön-
heiten. So z. B. an der Optingenstraße,
wo damals das schöne alte Brunnergut
stand mit Herrenhaus und Oekonomie-
gebäude und Bauernhaus. Herr Karl
Efeller, Beamter der Bundeskanzlei,
wies sich an diesem genußreichen Abend
als regelrechten Chronisten seines Quar-
tiers und Berns überhaupt aus. Aus
einem dicken Folianten las der stille
Bürger die „Geschichte der internierten
Franzosen auf dem Wpler anno 1371
vor, wo 1450 Franzosen der Unglück-
lichen Bourbaki-Armee in umzäunten
Baracken interniert waren. Diese Vor-
träge wurden nachher durch Liederpro-
duktionen und Musikstücke der Bereiter-
musik abgelöst. —

Die beruische Sektion des 3. >V.(1. hielt
letzthin ihre diesjährige Hauptversamm-
lung ab, die eingeleitet wurde durch
einen Vortrag des Herrn H. Graf über
Winterbesteigungen am Piz Zupo, Paltt
und an der Bernina im Februar 1913
von der Vevalhütte aus. die wenige
Tage nachher von einer Lawine ver-
schüttet wurde. In den Vorstand wur^
den neu gewühlt die Herren Balmer,
Baumgartner und Allemann. An der
nächsten Versammlung muß auch der
Präsident ersetzt werden, da Herr O.
Grimmer nicht mehr zu bewegen ist, das
Amt weiterzuführen. Aus dem Jahres-
Programm ist ein Besuch der Nogesen
und des Nationalparkes hervorzuheben.
Am 10. Januar 1920 findet eine Berg-
chilbi im Kasino statt. —

Der Gemeinderat der Stadt Bern hat
den Gaspreis für 1920 auf 60 Nappen
per Kubikmeter erhöht. —

h Karl Lips,
gew. Lithographiebesiher in Bern.
Der kürzlich in Bern verstorbene

Lithographiebesiher Karl Lips war so-
wohl in beruflichen wie in gesellschaft-
lichen Kreisen eine gutbekannte und
gerngesehene Persönlichkeit. Seine Ar-
heiten auf lithographisch-merkantilem
Gebiete galten als mustergültig und sein
Geschäft war eines der ersten am Platze
Bern.. â gesellschaftlicher Beziehung
hat sich der Verstorbene namentlich
große Verdienste um die Kursaalgesell-
schuft erworben.

Herr Karl Lips wurde 134tz in
Schaffhausen geboren, war aber Heimat-
berechtigt in Meinisberg (Kt. Bern) und
entstammte einer künstlerisch sehr inte-

ressierten Familie. Sein Vater war ein
bekannter Emailmaler und Lithograph.
Anfangs der fünfziger Jahre siedelte
dieser mit seiner Familie nach Genf über.

'-î l '
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h Karl Lips.

Hier widmete er sich zuerst der Email-
malerei und griff später in die Litho-
graphie über, wo er sich bald einen
geachteten Namen machte. Aus Gesund-
heitsrücksichten mußte die Familie jedoch
Genf verlassen, zog zuerst nach München-
buchsee, dann nach Bern, wo er 1864
eine eigene Lithographie kaufte, die er
bald zu schöner Blüte brachte.

Im gleichen Jahre reiste der junge
Karl nach Warschau, um sich bei einein
Verwandten als Kaufmann auszubilden.
Aber schon Ende 1365 trieb ihn das
Heimweh nach Hause. Er trat nun in
das väterliche Geschäft, bildete sich

gründlich zum Drucker und Lithographen
aus, machte die Erenzbesetzung von 1370
init, studierte in graphischen Städten wie
Stuttgart und Paris weiter und brachte
von dort auch die erste lithographische
Schnellpresse nach Hause, die er im
Geschäfi selber montierte. Später über-
nah», Herr Lips die Lithographie auf
eigene Rechnung und brachte sie zu der
schon ermähnten Höhe. —

Beim Bahnübergang Liebefeld ereig-
nete sich am 5. Dezember ein schreckliches
Unglück. Der Zug der Schwarzenburg-
Bahn fuhr in ein Zweispännerfuhrwerk
hinein und begrub beide Pferde unter
der Lokomotive: die Tiere wurden so

gräßlich zugerichtet, daß sie bald ab-
getan werden mußten. Bei diesem An-
lasse wurde wieder einmal wegen einem
alien bureaukratischen Satz eine un-
menschliche Tierquälerei verübt, indem
man die beiden Pferde mit abgefahrenen
Beinen so lange in ihren entsetzlichen!
Qualen heließ, bis ein Tierarzt an der!
Unglücksstelle erschien und der Versiche- j

rung wegen den Tatbestand aufgenom- ^

men halte. Alle Augenzeugen empörten
sich über die Tierquälttei und hoffen
vom Tierschutzverein, daß er gegen die
grausamen Gesetzesbestimmungen Stel-
lung nehme. — ì

Samstag den 6. Dezember brach in
dem nunmehr der Stadt gehörenden und
zum Elfenaugute zählenden Bauernhof,

ein großer Brand aus. Das Feuer brach
in der mit Erntevorräten gefüllten
Scheune aus, ging dann auf den Stall
und das schmucke Wohngebäude über.
Scheune und Stall brannten total
nieder, während am Wohngebäude der
Dachstuhl zerstört wurde. Der Schaden
ist sehr groß. —

Der Voranschlag der Stadt Bern für
das Jahr 1920 sieht bei 33,715,362 Fr.
Einnahmen Ausgaben im Betrage von
42,203,053 Fr. vor und schließt somit
mit einem Ausgabenüberschuß von
3,437,671 Fr. ab. An ungedeckten Aus-
gabenüberschüssen bleiben somit zurück:
1. 7,663,525 Fr. aus den Rechnungen
1914—1918, 2. 6,036,417 Fr. aus dem
Voranschlag für 1919 und 3. 3,437,671
Franken aus dem Voranschlag von 1920,
zusammen 17,137,613 Fr. Auf Ende
des Jahres 1920 steht also die Stadt
Bern mit einer Schuldenlast auf dem
Eeineindehaushalt von rund 17 Mil-
lionen Franken da. In Anbetracht dieser
Zahlen unterbreitet der Eemeinderat
dem Stadtrat folgenden Beschlußesent-
wurs, der später durch die Abstimmung
zu sanktionieren sein wird: Die Einwoh-
nergemeinde der Stadt Bern, nach Ein-
sichtnahme der Botschaft des Stadtrates
vom Dezember 1919, in Anwendung
von Art. 4, Ziff. 2 lit. cl, der Gemeinde-
ordnung beschließt: Das vom Stadtrat
angenommene Betriebsbudget der Ein-
mohnergemeinde Bern für das Jahr
1920 mit Einschluß der von der Ee-
meinde in der Abstimmung vom 23./29.
September 1913 beschlossenen Steuer-
erhöhungen folgende Eemeindettellen zu
beziehen: a) von Grund und Kapital:
im Betrage von 4?iw vom Grundeigen-
tuin und von den grundpfändlich ver-
sicherten Kapitalien: b) vom Einkom-
men: im Betrage von 6 »/o des reinen
Einkommens I. und 10 °/» II. Klasse: c)
eine Jlluminationsanlage von Vâ des
Pflichtigen Grundeigentums nach der
Grundsteuerschatzung: <I) eine Hundetare
von 20 Fr. —

In der Sonntagnacht des 30. Novem-
ber verübten fünf junge Burschen aus
Oberwangen und Liebewil Nachtbuben-
streiche, die sie nachträglich schweres Geld
kosten. Sie kamen in die Stadt, besuch-
ten Kinos und zerschlugen auf dem
Heimwege an der Freiburgstraße höl-
zerne und eiserne Gartenzäune und rissen
Autosignaltafeln herunter. Der verur-
sachte Schaden beläuft sich auf einige
hundert Franken, den sie ersetzen müssen.
Dazu haben sie eine gesalzene Buße zu
gewärtigen. —

Die Missionskollekte vom 30. Novem-
ber in den reformierten Kirchen hat ins-
gesamt die Summe von Fr. 1181.42
ergeben. —

Anfangs Dezember sprach bei ver-
schiedenen hiesigen Bürgern eine unbe-
kannte Frauensperson vor, die angab,
Geldbeträge für hungernde Völker zu
sammeln. Offenbar handelt es sich hier
um eine Schwindlerin, die beim Wieder-
erscheinen sofort der Polizei zu melden
ist. -Die städtische Schuldirektion und die
Direktion der industriellen Betriebe
siedeln ins Francke-Haus am Bubenberg-
platz über. —
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Die bcrntfrfjc SBohnungsbaugenollen»
feftaft gibt ein ©rämienanteihen 001t 6
©iiltionen 5ranfett aus, bas in 20,000
(Serien eingeteilt ift unb 600,000 fiofe
enthält. Die Ditel toften 10 $r. unb
gelangen nad> Ablauf bei 3lnleibens=
bauet mit 200 o/o 311t ©iidgahlung. 3In
ben 3iel)ungen werben 10 Dreffer gu
50,000 5t., 40 3U 10,00 5r. ausgelöst.
Die ©enoffenldjaft perfolgt mit bem
îtnleiljen ben 3wed, bet 3Bohnungsnot
gu fteuern. Das Anleihen wirb bi)po»
tbefarilch burd) <Sc^ ulbbriefe lieber»
geftellt. —

Die logenannte fiollerlche ©eliftung
am fiollerweg ift oon einem fionforiium
angetauft worben, bas oie Heberbatiung
bes prädfiig gelegenen 3treals in 3ln=
griff nehmen wirb. —

©ergangenen Sonntag, ben 7. De»
gember, hielt toerr ©farrer 3tmsler in
ber éeiliggeilttirdje feine Antritts»
prebigt. ©ine überaus galjlreidje ©e»
meinbe lauldjte feinen ernften, gu bergen
gehenben ©Sorten. —

3ln Stelle bes bcmiflionierenDen Dr.
©iebermantt hat ber ©unbesrat bellen
3lbjuntt, S3errn Dr. Dsfar ßeimgruber,
gum Departemcntsletretär bes ©ifen»
bahnbepartements gewählt. —

es - as
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©iitgerturnoerein.
Samstag ben 6. Degember hielt ber

biefige ©iirgerturnoerein im groften
©ariété»Saal bes ©tautbeerbaum feine
biesjährige Durnoorftellung ab uttb hat,
um es gleich uorweg 311 lagen, mit biefer
©eranftaltung ein weiteres ©hrenblatt
leiner ©efdjichte angefügt. (Eröffnet
würbe ber 3lbenD ourdj tlangoolte
©tufitinterpretationen bes bernilcften
©ilenbahnerordjefters, bann folgte ein
hnmoriftilches fiiirturnen am Died, bas
îeittesgleidjen wohl unter ben Durnern
ber Schweig 311 ludjeit hätte, ©on einem
guten Duhenb Durner würben hier
Hebungen oon einer Schönheit, Sicher»
beit, Schneibigteit unb Sdjwierigfeit in
ber tompofitionellen 3ulammenfeftung
norgefiihrt, bie fdjledjtweg Staunen er»

regte unb oft burd) Ipontane ©eifalls»
Bezeugungen oerbantt würbe, ©idjt
minber ßobenbes ift uott ben Hebungen
am ©arren unb ©ferb 311 lagen, ©itt
buntes Spiel geigte ber 3igeunertan3
unb an ben ©pramiDen tonnte bie gute
Schulung ber ©lannfdjaft, ber rafdje
3lufbau, ber elegante SBedjfel unb gang
befonbers bie eigenartige Struttur ber
©über bewunbert werben. ©id>t oer»
gelfett werben biirfen bie 3oDler, bie mit
ihren heimeligen ©ergjudjgem wahre
Stürme bes ©eifalls auf lieh 3ogeti unb
alle ©robuttionen nadjboppeln muhten,
©igens für biefen 3lbettb hatte ihr Diri»
gent, ©err ©. Sold), ein luftiges Spiel
gefdjrieben, bas er „fiongert 31. ©."
taufte unb bei welchem er alle firäfte
ber 3obler oorgüglich 311 oerwenben
wuftte. filier hatten bie etngelnett ©lit»
glieber ©elegenheit, 3U beweifen, bah fie
nicht nur gute Durner unb Sänger finb,
lonbern aud) ©Urnen, bie ein ernftes
©ublituin 3um fiadjen bringen. — Das

ffjaus war bis unter bas Dach befeht
unb bantte am Sd),lulle mit nidjt enben»
wollenben Spmpathiebegeugungen.

©ortrag Stampfli.
Dienstag ben 9. ©ooember fprad) im

ffiroftratsfaal Dr. 3Irthur Stampfli,
©igebirettor ber Solothunter fijattbels»
banf, über „3lrbeitsoerteiIung, 3Irbeits»
pereinigung unb 3trbeitsgeiueinlchaft im
Id/weigerifdjen Sanlroefen". 3©ir mödjten
ben Snhalt bes feffelnben unb Haren
©ortrages im Srolgenben tur3 anbeuten.
Das ©rittäip ber 3trbeitsoereinigung ift
ein ©haratteriltitum fdjweteriidjen ©an!»
wefens. Das Reifet, alle ©anten beforgen
alle ©antgefd>äfte. 3tt bem Sinne frei»
lid)', bah Bei ber einen: od er anbern ©ant»
gruppe ber eine ober anbete ©efchäfts»
gweig befonbers gepflegt wirb. So be»

fallen lieh Sppotftetar» unb Cantonal»
bauten oor allem mit ber bantmäftigen
5inau3ierung bes öppotbetarfrcSites,
währenb ©roftbanfen in ber ©ernährung
bebeutenber ©laneofreoite bie Saupt»
ftiide bes grofteit internationalen San»
bels finb. 3Benn aud) biefes ©ringip ber
3trbeitsoereinigung ait bie fieitung einer
©ant grofte 3tnforberungen hinfidjtlicb
ihrer 3Inpalfungstätigteit ftellt, währenb
bas ©ringip ber Arbeitsteilung mit ber
©outine im Spegialfach biefe 3lnlprüdje
herabfehen würbe, fo geftalten fiel), auf
biefer ©rutiblage bie Sabrcserträgnille
einer ©mit boch günftiger. Denn bei ber
oorberrfdjenben ©ranchenfombinatioit et»
gibt fid) ein Ausgleich' gwifdjen ©rfolg
unb ©idjferfolg innerhalb ber eittgelnen
ffieldjäftsgweige. — ©ine 3trbeitsteilung
finben wir in ber ©tonopolifierung ber
©antnoteiiausgabe. ©ur bie ©ationat»
baut gibt Santnoten aus, währenb bie
Übrigen ©anten bies feit 1881 nicht mehr
tun. — Arbeitsgemeinldjaft finben wir
im ©milliousgelchäft. £ier pereinigen
lid), weil bie alleinige Durdjführung
einer ©mmiHioit für ein Snftitut eine
311 Itarte Selaftcuig wäre, ©attfgruppeu
ober Spnbifate gu gemeiulamer fiöfung
ber 3tufgabe. So beforgen 3. ©• bas
©lacement oon ©unbesatileihen ein
Spnbitat oon ©rohbanteit unb ber
©erbanb Idjweigerifdier ilantonalbanten.

Dent ©ortrag würbe ungeteilte Auf»
merffamfeit unb warmer ©eifall guteil.
fieiber waren nur wenig 3ul)örer —
meiltens ©antleute — gugegen. ©eran»
Italterin bes ©ortrages war bie 5rei=
ftubentenfehiaft; wo aber waren bie
Stubenten? -fas-
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©olt Der ôirteii, 2. Deil.

Der mit Spannung erwartete gweite
Deil bes ©olt ber Birten oon Safob
©iihrcr toinmt in ben itäcljlten Dagen
in ©ern gum erften ©lale gur Auffüh=
rung, ©längenbe ©elpredjungen ber
fiihrenbett Dagespreffe haben auf ben
grojgeit lptnbolild)eii 3©ert ber brei neuen
Spiele aufmertlam gemad)t unb bie be»

geifterte 3tufnahme in Zürich hat Hat
erwiefen, bah bie in eine allgemein oer»
Itänbiiche ©ealität umgelehten politildjen
3been oom ©ublituin mit fieidjtigfeit
oerltanbett würben unb bah es nicht nur
bas rein äuherliche Olefdjehnis beladjte,

lonbern aud) bie ©eihelhiebe, bie uad)
rechts unb littfs fallen, richtig gu werten
unb eiu3uldjäheit wuhie. ©s ift für bie
Spieler fein ßeidjtcs, all ben mit 2Bib
unb Seift gewürgten tiefen 3nl>alt bem
3ufdjauer unter fiachen gutu ©ewuhtfein
311 bringen. Aber bie geübten Spieler
ber 3ptglogge»ffielelIld)aft, oorab §err
©i)r»©aterlaus als ©ationalrat ©teilt
unb ôerr ©udhäberli als ©ationalrat
Stödli=©teriot bringen alles fertig.

Selber ift nur eine bcfdjräntte 3Ingahl
oott Aufführungen möglich, ba ëerr
©pr feines ©enifes wegen nicht oft oon
3ürtcb lostommeit tanm

Stabtthcatsr.
Die mufiîaliïdje ötomöbie oon Straufe

unb i3offmnnnstf)aI mit bem Perioden»
ben Diiel „©ofentaoalier" oermag
immer wieber ein gahlrcidfes ©ublitum
gu lantmeln unb 3» felfeln. Die 3luffüb»
rung oom 10. bs. unter ber fieituitg oon
Ôerrit Dr. ©ef befriebigte polltoinmcn
unb jebermann applaubierte mit frôler
fiautte; bie herrlichen ©hrpfanthemen unb
©clfen, welche bie Eauptbarltcllerinnen
belohnten, waren reblidj; oerbicitt.

Atrnt) filet) fpielte ben jugcitblid) brau»
fenben fiaualier anmutig gragiös mit
cblem 3tnftanö, Die oertleiDete 3ofe 0011t
fianbe aber fdjalthaft, brollig oerlegen,
mit woblangcbradjler ©digteit. ©tart)
Simmler, Sie 5clbinarld)allin, mit
frauenhafter ©iite, imponierte burd) ihro
gnabenfürltlidjes ©enehmen fowohl als
burd; ihre lounberoolle gelangliche Dedjnif
währenb Sophie, ein feines, gartes ©0»
f'otofigürdjen, burd), ôela 3©af)Ie lieb
unb reiäenb bargeftellt wurDe. Sinb auch,
biefe bret lompatbildjen ©harattere
moralifd) nicht gang eittwanbfrei, Die
©igenheiten jenes befanbeiiten fieitalters
ber fioletterie haben natiirlid) abgefärbt,
man mödjte fie bod) fileinobiett oer»
gleichen, bie, auf filbernem ©runbe einer
Ieis

_

entfalteten ©ofe wie Sinnragb,
©ubin, Saphire leudjteu. ©in mufifa»
tifdier fiiö hepunît wirb erreicht bei bem
Drio bes Iehten 3lîtes, bas erft bann ein»
feigt, wenn, nach manchem originellen
3lbenteuer à la ©alanuooa ober ©ugen
Sue, bie S3ene gefäiibert ift 0011 all ben
oerbädjtigen ©lementen ber unheimlichen
3ntriganten= unb 3eluitenbaitbe, Die
unter ihrem ©äbelsführer ©algacdii
(fiarl Schwieger) unb bellen ebenfo
Idjwargen ©artnerin 3tnnina (Dtofc ©er»
ber) überall herumfthleichenS, oorwie»
genb im Dunfeln aus beit Ungeahntelten
©erltedcn auftauten unb wieber oer»
fdjwinben, lowie oon beut nbfd)eulid)cn
SBüftling ©aron Ddjs oott fierchenau
(53ans Dornberger) uttb feinem mattier»
liehen ölcfolge biberber fiataien.

©ines nur blieb unbegreiflich'. 3Burum
fehlte bas ©afett hier, wo es in bem
groheit Saale bes 5oninalld)eit Saufes
unter ben lüften filängen melobifther
©hpthmi! looiet ©rttttb unb Spielraum
gehabt hätte, fein ©tenuett, fein 3Bal»
ger lieft fid) feften! ©ielleidjt follte eben
Sas Stüd als ein treuer Spiegel ber
©podjc ©taria Dherefias ohne jene ibeale
traumhafte ©rgängung realiftifdjer toit»
fen.'©ait3 allerliebft crfchien 3ulejgt nod),
mit ber fierge über bie ©iihne trippelnû,
bie !l. ©Hihlemattit als gierliches ©eger»
lein. Mg,
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Die bernische Wohnungsbaugenossen-
schaff gibt ein Prämienanleihen von 6
Millionen Franken aus, das in 20,000
Serien eingeteilt ist und 600,000 Lose
enthält. Die Titel kosten 10 Fr. und
gelangen nach Ablauf der Anleihens-
dauer mit 200 <>/o zur Rückzahlung. An
den Ziehungen werden 10 Treffer zu
50,000 Fr., 40 zu 10,00 Fr. ausgelost.
Die Genossenschaft verfolgt mit dem
Anleihen den Zweck, der Wohnungsnot
zu steuern. Das Anleihen wird hypo-
thekarisch durch Schuldbriefe sicher-
gestellt. —

Die sogenannte Kollersche Besitzung
am Lollerweg ist von einem Konsortium
angekauft worden, das oie Ueberbauung
des prächtig gelegenen Areals in An-
griff nehmen wird. —

Vergangenen Sonntag, den 7. De-
zeinber, hielt Herr Pfarrer Amsler in
der Heiliggeistkirche seine Antritts-
predigt. Eine überaus zahlreiche Ee-
meinde lauschte seinen ernsten, zu Herzen
gehenden Worten. —

An Stelle des demissionierenden Dr.
Biedermann hat der Bundesrat dessen

Adjunkt, Herrn Dr. Oskar Leimgruber,
zum Departementssekretär des Eisen-
bahndepartements gewählt. —

^ ZS
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Blirgertiirnvereiu.
Samstag den 6. Dezember hielt der

hiesige Bürgerturnverein im großen
Variêtê-Saal des Maulbeerbaum seine

diesjährige Turnvorstellung ab und hat,
um es gleich vorweg zu sagen, mit dieser
Veranstaltung ein weiteres Ehrenblatt
seiner Geschichte angefügt. Eröffnet
wurde der Abend durch klangvolle
Musikinterpretationen des bernischen
Eisenbahnerorchesters, dann folgte ein
humoristisches Kürturnen am Reck, das
seinesgleichen wohl unter den Turnern
der Schweiz zu suchen hätte. Von einem
guten Dutzend Turner wurden hier
Uebungen von einer Schönheit, Sicher-
heit, Schneidigkeit und Schwierigkeit in
der kompositioneilen Zusammensetzung
vorgeführt, die schlechtweg Staunen er-
regte und oft durch spontane Beifalls-
bezeugungen verdankt wurde. Nicht
minder Lobendes ist von den Uebungen
am Barren und Pferd zu sagen. Ein
buntes Spiel zeigte der Zigeunertanz
und an den Pyramiden konnte die gute
Schulung der Mannschaft, der rasche
Ausbau, der elegante Wechsel und ganz
besonders die eigenartige Sàiktur der
Bilder bewundert werden. Nicht ver-
gessen werden dürfen die Jodler, die mit
ihren heimeligen Bergjuchzern wahre
Stürme des Beifalls auf sich zogen und
alle Produktionen nachdoppeln mutzten.
Eigens für diesen Abend hatte ihr Diri-
gent, Berr B. Bösch, ein lustiges Spiel
geschrieben, das er „Konzert A. G."
taufte und bei welchem er alle Kräfte
der Jodler vorzüglich zu verwenden
wutzte. Hier hatten die einzelnen Mit-
glieder Gelegenheit, zu beweisen, datz sie

nicht nur gute Turner und Sänger sind,
sondern auch Mimen, die ein ernstes
Publikum zum Lachen bringen. — Das

Haus war bis unter das Dach besetzt
und dankte am Schlüsse mit nicht enden-
wollenden Sympathiebezeugungen.

Vortrag Stampfli.
Dienstag den 9. November sprach im

Grotzratssaal Dr. Arthur Stampfli,
Vizedirektor der Solothurner Handels-
bank, über „Arbeitsverteilung, Arbeits-
Vereinigung und Arbeitsgemeinschaft im
schweizerischen Bankwesen". Wir möchten
den Inhalt des fesselnden und klaren
Vortrage? im Folgenden kurz andeuten.
Das Prinzip der Arbeitsvereinigung ist
ein Charakteristikum schweizerischen Bank-
wesens. Das heiht, alle Banken besorgen
alle Bankgeschäfte. In dem Sinne frei-
lich, datz bei der einen oder andern Bank-
gruppe der eine oder andere Geschäfts-
zweig besonders gepflegt wird. So be-
fassen sich Hypothekar- und Kantonal-
danken vor allem mit der bankmätzigen
Finanzierung des Hypothekarkredites,
während Grotzbanken in der Gewährung
bedeutender Blancokreoite die Haupt-
stücke des grotzen internationalen Han-
dels sind. Wenn auch dieses Prinzip der
Arbeitsvereinigung an die Leitung einer
Bank grotze Anforderungen hinsichtlich
ihrer Änpassungstätigkeit stellt, während
das Prinzip der Arbeitsteilung init der
Routine im Spezialfach diese Ansprüche
herabsetzen würde, so gestalten sich auf
dieser Grundlage die Jahreserträgnisse
einer Bank doch günstiger. Denn bei der
vorherrschenden Branchenkombination er-
gibt sich ein Ausgleich zwischen Erfolg
und Richterfolg innerhalb der einzelnen
Geschäftszweige. — Eine Arbeitsteilung
finden wir in der Monopolisierung der
Banknotenausgabe. Nur die National-
bank gibt Banknoten aus, während die
hbrigen Banken dies seit 1831 nicht mehr
tun. — Arbeitsgemeinschaft finden mir
im Emissionsgeschäft. Hier vereinigen
sich, weil die alleinige Durchführung
einer Emmission für ein Institut eine
zu starke Belastung wäre, Bankgruppen
oder Syndikate zu gemeinsamer Lösung
der Aufgabe. So besorgen z. B. das
Placement von Bundesanleihen ein
Syndikat von Grotzbanken und der
Verband schweizerischer Kantonalbanken.

Dem Vortrag wurde ungeteilte Auf-
merksamkeit und warmer Beifall zuteil.
Leider waren nur wenig Zuhörer —
meistens Bankleute — zugegen. Veran-
stalterin des Vortrage? wär die Frei-
studentenschaff: wo aber waren die
Studenten? -kos-
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Volk der Hirte», 2. Teil.
Der mit Spannung erwartete zweite

Teil des Volk der Hirten von Jakob
Bührer kommt in den nächsten Tagen
in Bern zum ersten Male zur Auffüh-
rung. Glänzende Besprechungen der
führenden Tagespresse haben auf den
grotzen symbolischen Wert der drei neuen
Spiele aufmerksam gemacht und die be-
geisterte Aufnahme in Zürich hat klar
erwiesen, datz die in eine allgemein ver-
ständliche Realität umgesetzten politischen
Ideen vom Publikum mit Leichtigkeit
verstanden wurden und datz es nicht nur
das rein äutzerliche Geschehnis belachte,

sondern auch die Geitzelhiebe, die nach
rechts und links fallen, richtig zu werte»
und einzuschätzen wutzte. Es ist für die
Spieler kein Leichtes, all den mit Witz
und Geist gewürzten tiefen Inhalt dem
Zuschauer unter Lachen zum Bewutztsein
zu bringen. Aber die geübten Spieler
der Zytglogge-Eesellschaft, vorab Herr
Gyr-Vaterlaus als Nationalrat Meili-
und Herr Ruckhäberli als Nationalrat
Stöckli-Meriot bringen alles fertig.

Leider ist nur eine beschränkte Anzahl
von Aufführungen möglich, da Herr
Eyr seines Berufes wegen nicht oft von
Zürich loskommen kann.

Stadtthcater.
Die musikalische Komödie von Strautz

und Hosfmannsthal mit der» verlocken-
den Titel „Rosenkavalier" vermag
immer wieder ein zahlreiches Publikum
zu sammeln und zu fesseln. Die Auffüh-
rung vom 10. ds. unter der Leitung von
Herrn Dr. Nef befriedigte vollkommen
und jedermann applaudierte mit frolzer
Laune: die herrlichen Chrysanthemen und
Nelken, welche die Hauptdarstellerinnen
belohnten, waren redlich verdient.

Anny Kley spielte den jugendlich brau-
senden Kavalier anmutig graziös mit
edlem Anstand, die verkleidete Zofe vom
Lande aber schalkhaft, drollig verlegen,
mit wohlangebrachter Eckigkeit. Mary
Himmler, die Feldmarschallin, mit
frauenhafter Güte, imponierte durch ihro
gnadenfürstliches Benehmen sowohl als
durch ihre wundervolle gesangliche Technik
während Sophie, ein feines, zartes Ro-
kokofigürchen. durch. Hela Wähle lieb
und reizend dargestellt wurde. Sind auch
diese drei sympathischen Charaltere
moralisch nicht ganz einwandfrei, die
Eigenheiten jenes dekandenten Zeitalters
der Koketterie haben natürlich abgefärbt,
man möchte sie doch Kleinodien ver-
gleichen, die, auf silbernem Grunde einer
leis entfalteten Rose wie Smaragd,
Rubin, Saphire leuchten. Ein musika-
lischer Höhepunkt wird erreicht bei dem
Trio des letzten Aktes, das erst dann ein-
setzt, wenn, nach manchem originellen
Abenteuer à >a Easanuooa oder Eugen
Sue, die Szene gesäubert ist von all den
verdächtigen Elementen der unheimlichen
Intriganten- und Jesuitenbande, die
unter ihrem Rädelsführer Valzacchi
(Karl Schwieger) und dessen ebenso
schwarzen Partnerin Annina (Rose Ger-
ber) überall herumschleichend, vorwie-
gend im Dunkeln aus den ungeahntesten
Verstecken auftauchen und wieder ver-
schwinden, sowie von dem abscheulichen
Wüstling Baron Ochs von Lerchenau
(Hans Dornberger) und seinem manier-
lichen Gefolge biderber Lakaien.

Eines nur blieb unbegreiflich. Warum
fehlte das Balett hier, wo es in dem
grotzen Saale des Faninalschen Hauses
unter den sützen Klängen melodischer
Rhythmik soviel Grund und Spielraum
gehabt hätte, kein Menuett, kein Wal-
zer lietz sich sehen! Vielleicht sollte eben
das Stück als ein treuer Spiegel der
Epoche Maria Theresias ohne jene ideale
traumhafte Ergänzung realistischer mir-
ken.'Ganz allerliebst erschien zuletzt noch,
mit der Kerze über die Bühne trippelnd,
die kl. Mühlemann als zierliches Neger-
lein. iVH?.
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